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Die schlesischen Zuchtviehmärkte.
(Orig.-Mitth.)

Unter dem 18. Januar d. I. stellte der Landes-Aelteste Glogauer
Kreises, Herr L. Mathis auf Denkwitz, bei dein landw. Centralverein
den Antrag:

das Ministerium zu ersuchen, alljährlich einen Zuchtviehmarkt an
einem durch Eisenbahnen für alle Theile der Provinz am leich-
testen erreichbaren Orte ein für allemal festzusetzen.

In den beigefügten Motiven wies der Atitragsteller darauf hin, daß
die gewöhnlichen Viehmärkie wegen mangelhafter Einrichtungen und des
ihnen zu Grunde liegenden Zweckes nicht geeignet seien, für den Auftrieb
edler Zuchtthiere, daß andererseits aber die Thierschauen in Verbindung
mit dem s‚Brämienwefen, dem Verloosungsapparate und den durch letztere
herbeigezogeiten großen Volksmassen ebensowenig eine wünschenswerthe Ge-
legenheit zur Aufstellung und zum Verkauf edlen Zuchtmaterials böten.
Solle die vaterlätidische Thierzucht raschere Fortschritte machen, als bisher,
so müsse für die in der Provinz vielfach vorhandenen, dem größeren Theil
der Züchter aber unbekannten edlen Zuchtheerden ein besonderer Markt
gegründet werden, von welchem Alles fern gehalten würde, was mit der
Tendenz desselben nicht in naher Verbindung stehe. Der Centralverein
theilte die Proposition sofort den verbündeten Vereinen mit und empfahl
sie reiflicher (Erwägung. Die Rückäußerungen sprachen sich — mit Aus-
nahme zweier Vereine -— übereinstinimetid in hohem Grade anerkennend
über die projectirte Einrichtung aus.

Innerhalb des Centralvereinsvorstandes gepflogene Verhandlungen
sführten zu der Ueberzeugung, daß für die zu lösende Aufgabe am zweck-
mäßigsten eine besondere Vereinigung der Thierziichter zu bilden sei, weil
diese das nächste pecuniäre Interesse an einer angemessenen Verwerthung
der Zuchtproducte hätten. —- Am 20. October 1862 wurde von einem
Gründungseomitee, — welchem der Präsident und der General-Seereiair
des Centralvereins angehörten —- ein Aufruf an die Thierzüchter der Pro-
vinz erlassen und diese zur Gründung eines Thierzuchtvereins zum Zweck
abzuhaltender Zuchtviehmärkte aufgefordert.

Der neue Verein eonstituirte sich am 25. November 1867 unter
dem Vorsitz Sr. Excellenz des Herrn Grafen v. Burghauß.

Der erste Zuchtviehmarkt wurde am 4. Mai 1863 zu Breslau ab-
gehalten; ihm folgten 1864, 1865, 1866 und 1867 fernere Märkte.
1868 mußte in Rücksicht der Schlesiens Grenzen bedrohenden Rinderpest
das Marktunternehmen vertagi werden. Dagegen nahm dasselbe 1869
wieder einen lebhaften Aufschwung. Jn diesem Jahre tagte in Breslau
bekanntlich die XXVII. Versammlung deutscher Lands und Forstwirthe
und die Anstrengungen, welche die schlesische Landwirihschaft überhaupt
machte, 11m die aus allen Theilen des deutschen Vaterlandes außerordentlich
zahlreich herbeigeeilten Gäste mit Gang und Stand provinziellen Wirth-
schaftsbetriebes bekannt zu machen, erftrecften sich auch und besonders
auf die Veranstaltung einer Thierschau, wie sie Schlesien noch nicht ge-
sehen hatte und wie sie unter den jeßt maßgebenden Verhältnissen wohl
kaum zu ermöglichen wäre. Diese Thierschan wurde mit dem Zuchtviehs
markt in eine derartige innige Verbindung gebracht, daß beide nicht ziffer-
mäßig zu trennen waren, sondern vielmehr ein organisches Ganze bildeten.

Die Statistik des Marktunternehmens bietet uns die folgenden Zahlen:

I. Es wurden aufgetrieben;

 

Rinden Schweine. Schafe. Pferde. Sa. Stück.
1863: 251 — — -- 251

1864! 334 93 108 23 558

1865: 374 76 43 37 530

1866: 233 47 16 21 317

18671 193 39 5 14 251
1868: — —- — — —-
1869i 606 99 104 84 893

1870: 362 142 30 4 538L
Summa 2353 496 306 183 3338  

Die nächste Nummer (Nr. 41) erscheint Sonnabend, den 24. Mai.

II. Es wurden verkauft:
Rinden Schweine. Schafe. Pferde. Sa. Stück-

1863: 107 — — — 107

1864: 84 12 U -—- 105

1865: 223 40 16 6 285

1866: 149 30 — 4 183

1867: 115 19 2 — 136

1868: — —-— —— —- —-
1869 t1 In diesen beiden Jahren ist die Zahl der verkauftenThiere

nicht festgestellt werben. 1869 waren die aufgetriebenen

käuflich und 1870 hatten Händler einen so erheblichen
Theil (134 Rinder, 18 Schweine, 50 Schafe) der Thiere

J zur Stelle gebracht, daß zuverlässige Zahlen über erfolgten
18703 Verkan nicht ermittelt werden konnten.

In den folgenden Jahren 1871, 1872 und 1873 hielt sich der
Zuchtviehmarktverein nicht in der Lage, einen Markt abzuhalten. Die
Rinderpest, welche fast dauernd unsere Landesgrenzen bedrohte und in ein-
zelnen Fällen überschritt, sowie die umsangreiche Verbreitung der Lungen-
seuche waren die von hervorragenden Viehzüchterii in den Vordergrund ge-
stellten Gründe für eine Vertagung des Marktuniernehmens. Diese Gründe
sind bis zur Stunde nicht beseitigt und der genannte Verein wenigstens
vermochte die Verantwortlichkeit nicht zu übernehmen, welche aus der Ber-
anstaltung eines Marktes entstehen mußte, dem aus allen Theilen der
Provinz edle Zuchithiere zugeführt werden sollen, die durch etwa anwesende

lungenkranke Individuen inficirt würden und die Seuche, welche bereits
in einem erheblichen Theil der schlesischen Viehställe heimisch ist, auch noch
in die gesunden Zuchtheerden hineintrügen. Dazu kommt, daß itach ein-
gehenden Erniitielnngeti schlestsches Zuchtmaierial z. Z. nicht in so reich-
licheni Maße zur Verfügung steht, als daß es der Abhaltung eines mit

erheblichen Kosten verknüpften Marktes bedürfte, um Zuchtihiere angemessen
zu verwerthen. Solche Thiere werden willig und gern beim Züchter aus-
gesucht und zwar um so mehr, als dieser Ankaufsmodus eine größere
Garantie für die intacte Gesundheit der Thiere bietet, als der öffentliche
Markt sie zu bieten vermag. — Lediglich aber für Händler das kostspie-
spielige Unternehmen fortzusetzen, lag keine Veranlassung vor. Entgegen-
gesetzle Anschauungen haben sich im Breslauer landwirthschaftlichen Vereine
geltend gemacht und zu dem Beschluß geführt, auch unter den obwaltenden
Umständen die Fortsetzung der Zuchtviehniärkte im Einverständniß mit dem
ZuchtviehmarktiVerein zu übernehmen. «

Dieses Einverständniß wurde dadurch erzielt, daß der Zuchtviehmarkt-
herein, dem beinahe die Hälfte seiner Mitglieder mit Deut Breslauer Verein
gemeinsam war. am 15. Mai d. J. seine Auslösung und die Uebertragung
des Marktunternehmens auf den Breslauer Verein beschloß. Dieser letztere
wiederum hat die Ueberiragung acceptirt und bereits eine Eommisston
niedergesetzt zur Ausführung des nächsten Marktes, bei dem auch Zug-
resp. Gebrauchsvieh zugelassen und welcher noch im Laufe dieses Jahres,
wahrscheinlich gegen den Herbst hin, abgehalten werden soll. Die fragliche
Commission ist sofort in Thätigkeit getreten und werden wir nicht er-
mangeln, über die zu ergreifenden Maßnahmen den Lesern d. Zig. dem-
nächst Räheres mitzutheilen.

k Thiere überwiegend zur Schau gestellt und daher nicht ver-

 

Das Fleischmehl und die Fleischsalzeüh
Vom Professor Dr. Dünkrlberg, Director der königl. landwirthsehaftlichen

Akademie Poppelsdorf bei Bonn.

Bei der Verbrennung von Pflanzensubstanz bleibt itach erfolgter voll-
ständiger Verflüchtung der organischen Materie stets ein größeres oder ge-
ringeres Residuum unverbrennlicher, weil niineralischer Reste in Form von
Asche zurück. Es ist das eminente Verdienst der neueren wissenschaftlichen
Forschung und speciell des Professors v. Liebig, die hohe Bedeutung dieser
unorganischen Reste für das Pflanzenleben und deshalb auch für die land-
wirthschaftliche Produktion nachgewiesen und die Abhängigkeit der Ernte-
Erträge von dem Vorhandensein der Aschenbestandtheile im Boden — in
löslicher aufnehmbarer Form —- unzweifelhaft dargelegt zu haben.

Zahlreiche wissenschaftliche und praktische Versuche haben die theoretisch
erschlossene Wahrheit jener Erkenntniß bestätigt, die in der Errichtung
zahlreicher Fabriken für Herstellung eonzentrirter Düngmiitel und in
einem in früher kaum geahnter Weise entwickelten, in seinem Umsatze
nach Millionen zählenden Düngermarkte eine großartige technische und
volkswirthschaftliche Illustration gesunden hat-

Heutzutage zweifelt daher kein Unterrichteter mehr an der Thatsache,
daß die Produktion organischer Pflanzensubstanz, welche wir als die haupt-
sächlichste und wichtigste Nahrung für Menschen und Thiere anzusehen ver-
anlaßt sind, an das Vorhandensein gewisser Mengen unorganischer Ma-
terien gebunden ist, deren die Pflanze zum Aufbau ihres Körpers bedarf,
— ja wir sind berechtigt, aus dem besseren oder schlechteren Ausfall einer

*) Auf Wunsch des Herrn Verfassers auch an dieser Stelle veröffentlicht
Die Redaetion.

 

 

Ernte, die unter normalen Verhältnissen gewachsen ist, einen direkten Schluß
auf das Vorhandensein oder Fehlen von Aschenbestandtheilen im Boden in
löslicher Form zu machen. Unter den unverbrennlichen Pflanzensubstanzen
sind für den Landwirth Kali und Phosphorsäure die wichtigsten, weil solche
in vielen Bodenarten nur in relativ geringer Menge oder nicht in dem
erforderlichen Grade der Löslichkeii vorhanden sind und iti den alljährlich
verkauften Produkten dem Boden ständig entzogen werden, durch Zukauf
von Dünger und Futter also auf das Land zurückgebracht werden müssen,
wenn seine Fruchtbarkeit dauernd erhalten bleiben soll.

Dagegen war die Bedeutung der unorganischen Materie, welche
Menschen und Thiere mit den organischen Stoffen ihrer Nahrung und im
Wasser in sich aufnehmen, in ihrer wichtigen Beziehung zu dein thierischen
Stoffwechsel bis in die neuere Zeit nicht so vollständig und klar erkannt.
Man wußte zwar, daß in den animalischen Substanzen und Säften stets
eine gewisse Menge von mineralischen Stoffen oder nach chemischen Be-
griffen —-— von Salzen, enthalten sind, daß das Skeleti der Menschen und
Thiere vorzugsweise aus phosphorsaurem Kalk besteht, daß in dem Farbstoff
des Blutes Eisen, in den Blutkörperchen Kalisalze und in dem Serum
des Blutes Natronsalze enthalten sind, auch daß in den Muskeln und
Geweben des Körpers phosphorsaures Kali und Chlorkalium nie fehlende
Bestandtheile bilden. Aber die wichtige Rolle, welche alle diese Körper
bei der thierischen Ernährung und bei der Assimilation des Eiweißes der
Nahrung spielen oder die physiologische Bedeutung der Salze war his zum
Iahre 1866 in unzweideutiger Weise durch das Experiment noch nicht
nachgewiesen, —- ja sie hat auch seither bei den zahlreichen Futterungs-
versuchen, welche im Uebrigen mit wissenschaftlicher Strenge in den land-
wirthschaftlicheti Versuchsstationen mit Hausthieren vorgenommen wurden,
noch nicht die gebührende Berücksichtigung gefunden.

Es ist das Verdienst des Professors Dr. Pflüger, daß er der Erste
war, welcher durch einen seiner Schüler, Dr. Kemmerich, im thierphysio-
logischen Laboratorium der Universität Bonn die physiologische Wirkung
der im Muskelfleisch enthaltenen Salze durch das Experiment klar legen
ließ. Zu dem Ende wurden an zwei junge Hunde von demselben Wurf
gleiche Mengen Fleisch verfüttert, deren lösliche Bestandtheile ausgelaugt
waren. Dem Futter des einen Hundes wurden die extrahirten, haupt-
sächlich aus phosphorsaurem Kali und Ehlorkalium bestehenden Salze wieder
zugesetzt, dem zweiten Thiere aber nur das extrahirte Fleisch mit etwas
Kochsalz gereicht. Dieser letzte Hund kam trotz seiner quantitativ hin-
reichenden Nahrung bald in einen kläglichen Zustand und ungeachtet der
erfolgenden Gewichiszunahme konnte er doch kaum gehen, sein Auge war
matt und glanzlos, sein Körper abgemagert und nur ungern nahm er
seine Mahlzeiten auf. Der unter Zugabe von Kalisalzen gefütterte Hund
war dagegen kräftig, munter und intelligent, seine Muskulatur voll ent-
wickelt und sein Gewicht nach 26 Tagen um 1275 Gramm größer, als
das des andern. Als der Versuch umgekehrt wurde, glich der zurückge-
bliebene Hund jene Differenz in 32 Tagen vollständig aus und überholte
denselben noch um 160 Gramm.

Da beide Thiere stets absolut gleich große Mengen von Fleisch-
albuminaten von derselben Quantität erhalten hatten, so konnten die er-
zielten Differenzen zwischen beiden Hunden allein in der Wirkung der ab-
wechselnd nur immer dem einen Thiere gereichten Fleischfalze beruhen und
die wichtige physiologische Bedeutung der Kalisalze für die Ernährung im
Allgemeinen, wie für die volle Ausnutzung der Eiweisstoffe des Fleisches
war hiermit auf’s Klarste bewiesen.

Es ist wiederum ein unzweifelhaftes Verdienst von Liebig, daß er es
durch die von ihm empfohlene Bereitung des Fleischextraetes ermöglich
hat, aus dem Fleisch von Hunderttausenden von Rindern, das in ver-
schiedenen Gegenden der Erde in seiner natürlichen Form gar keinen nen-
nenswerthen Preis hat, ein werthvolles, versendbares Präparat und ein
Genußmittel zu bereiten, welches alle jene wichtigen Salze des Fleisches
neben einigen löslichen organischen Bestandtheilen enthält und als Zusatz
zu Speisen, welche, wie die Erbsen, Linsen- Bohnen 2c. als Suppen oder
Geinüse zubereitet, reich an Pflanzen-Etwas sind, eine vollständigere Aus-
nutzung und eine normal gesteigerte Bluts und Gewebebildung ermöglicht.

Es darf aber dabei nicht übersehen werden, daß die Fleischextrakts
Bereitung eine fehr große Menge werthvoller thierischer Eiweißstoffe in
ausgelaugter Form ganz ungenutzt verkommen läßt, die, wenn unverdorben
auf den europäischen Markt gebracht, zum mindesten als Futter für Thiere
auszunutzen wären, da man es ja nach dem Obigen durch Zusatz der aus-
gelaugten Salze in der Hand hat, jene Fleischreste in verwerthbare Nahrung
umzuwandeln.

Vergegenwärtigt man sich, daß allein in der Fabrik zu Frau-Bentos
in Montevideo bei Annahme einer jährlichen Produktion von 500,000
Pfd. Fleischextrakt und da zu jedem Pfund Extrakt 35 Pfd. des besten
Rindfleisches erforderlich sind, 18 Millionen Pfo. frisches Fleisch seither
alljährlich in den benachbarten Fluß geworfen werden, die nach den dok-
tigen Erfahrungen einem Aequivalent von 5 Millionen Pfund lusttrockener
Fleischrückstände entsprechen, bedenkt man, daß das Pfund Pflanzeneiweiß
in der Form von Oelkuchen als Futtermittel für Thiere zum Preise von



1„5——1,8 Sgr. angesetzt werden kann, und daß es in dein ausgelaugten
Fleisch als animalisirte und leicht verdauliche Substanz mindestens 2 Sgr.
werth ist, so werden in jenen Fleischrückständen mit einem Gehalt von

75 Procent Fleisch-Albumin 33s4 Millionen Pfund thierischer Eiweißsioffe
im Werthe von 250,000 Thlr. jährlich vollständig vergeudet.

Man hat zwar in neuerer Zeit damit begonnen, jene Fleischrück-
stände zu Guano zu verarbeiten, indem man sie mit einem Theil der
Knochen der geschlachteten Thiere zwischen Mühlsteineii zerkleinert und den
Zentner Guano mit einem Gehalte von 7-—8 Pfund Phosphorsäure zum
Preise von 4 Thlr. in den Handel bringt. ‘) Allein es würde sich un-
zweifelhaft eine höhere und nützlichere Verwerthung jener Rückstände er-
langen lassen, wenn man dieselben vorher den Körper Der Thiere
pafsiren ließe, um sie theilweise in menschliche Nahrung umzuwaiideln und
die abfallenden Exkrete in der Produktion von Pflanzen auf’s Neue zu

verwerthen. -
Die Akademie Poppelsdorf hat es, veranlaßt durch die oben mitge-

theilten Untersuchungen über die wichtige Rolle, welche die Kalisalze bei
der Ernährung von Fleischfressern spielen, für ihre Aufgabe erachtet, unter

gesälliger Mitwirkung von Professor Pflüger, Fütterungsverfuche mit Fleisch-

rückständen gedachter Art unter Zugabe von Kalisalzen an anderen Haus-

thieren einzuleiten und zu dem Ende als Versuchsobject zwei kastrirte

Schweine von demselben Wurf gewählt, mit denen das Experiment am

26. October v. J. begonnen wurde.

Es war diese Absicht zufällig mit dem Jmport einer beschränkten

Menge von Fleischmehl zusammengetroffen, welches die Fabrik zu Fray-

Bentos durch Zermahlen von ausgelaugten liiftirockenen Fleischrückständen
hatte herstellen lassen und über Antwerpen zu Versuchszwecken zur Ver-

theilung brachte. Ein Theil desselben war durch die freundliche Ver-

mittelung von Liebig, ein anderer durch die Gefälligkeit von Dr. Karmrodt
in Bonn der Directioii der Akademie zur Verfügung gestellt worden.

Die beiden Schweine entstammten der Kreuzung eines Larvenschweins

mit einem englischen Eber und waren drei Monate alt. Die Fütterung

und die Wägungen wurden speziell vom Professor Dr. Werner geleitet.

Als Vorfütterung wurden passend bemessene Portionen von Fleischmehl

und gekochten Kartoffeln mit etwas Kochsalz in entsprechender Mischung

unter der Modifikation gereicht, daß dem Schwein Nr. 1 die seiner Fleisch-

ration entsprechenden Salze (phosphorsaures Kali und Chlorkaliiim) nebst

Kalk-, Magnesia- und Eisen-Phosphat gegeben wurden, während das Schwein
Nr. 2 Diefe Salze nicht erhielt. Zu Beginn des Versuchs wog Nr. 1
19,42, Nr. 2 dagegen 21,85 Kilogramm. Binnen wenigen Tagen zeigte
sich bei dem Schwein Nr. 1 eine stärkere Zunahme, aber auch Nr. 2

entwickelte sich derart, daß beide Schweine am 27. December das gleiche
Gewicht von 621/2 Kilogramm, in 62 Tagen also eine Geivichtszunahme
von 43,08 resp. 40,65 Kilogramm zeigten, so daß Nr. 1 7/10 und Nr. 2
2/3 Kilogramm täglich zugenommen hatte.

Der Grund, weshalb dasjenige Thier, dessen Nahrung die Salze des
Fleisches zugesetzt wurden, keine so prägnaiite Gewichtsdifferenz vor dem
zweiten, welches keine Salze erhielt, zeigte, wie solche bei dem erwähnten
Versuche mit Hunden hervortrat, ist darin zu suchen, daß die in den Kar-
toffeln enthaltenen Kalisalze bei dem zweiten Schwein ergänzend in Wir-
hing traten. Um daher im eigentlichen Versuch die physiologische Wirkung
der Kalisalze entschiedener klar zu stellen und damit die bei Hunden erhal-

tenen Resultate auch bei den Schweinen zu bestätigen, mußten die Kar-

toffeln durch ein Beifutter ersetzt werden, welchem Kalisalze fehlten. Es

wurde« deshalb Kartoffel-Stärkemehl gewählt, bei dessen Bereitung die Salze

ausgewaschen werden und der Erfolg wurde von nun ab — 27. Decbr.
-——- ein schlagender, denn das unter Zugabe von Salzen gefütterte Schwein

legte bis zum 31. Januar 231/2 Kilogramm oder pro Tag 0,67 Kilo-
gramm zu, während das zweite Thier (ohne Kalisalzzugabe) nur 141/2 Kilo-

gramm oder pro Tag 0,41 Kilogramm Gewichtszunahme ergab.
Es zeigte der letzte Theil des Versuchs den hohen Futterwertb der

Fleisch-Albuminate bei Zusatz der ausgelaugten Fleischsalze anf’s evidenteste.
Aber außerdem ergiebt der Augenschein und die specielle Vergleichung der

beiden Thiere nach ihrer äußeren Erscheinung, was durch die bloße Angabe
des Körpergewichts nicht ausdrückbar erscheint, daß das unter Zugabe von

Salzen ernährte Schwein ein weit gesunderes Aussehen und im thierzüch-
terischen Sinne nicht das gröbere geiiieinere Aussehen des zweiten Thieres
zeigt, was für den Züchter in physiologischer Beziehung von größter Be-
deutung ist.

Vergleicht man den Einfluß der vom 26. October bis zum 27sten
December pro Kopf gefütterten 299 Kilogramm Kartoffeln und der vom
27. December bis 31. Januar erreichten 751/2 Kilogramm Stärkemehl,
so hat die Beifütterung von 62,169 Kilogramm Fleischmehl während der
ganzen Dauer des Versuchs das ursprüngliche Körpergewicht der beiden
Thiere um 121,73 Kilogramm oder pro Tag um 1,255 Kilogramm ver-
mehrt, die durch die durchschnittliche Beifütterung von 0,640 Kilogramm
Fleischmehl pro Tag und Kopf ermöglicht wurde. Es entsprechen also

1 Kilogramm des letzteren etwa 1 Kilogramm Körpergewichts-Zunahme.
Auf das mit Zugabe von Kalisalzen ernährte Thier treffen 0,686 Kilo-

gramm unb auf das zweite 0,568 Kilogramm tägliche Gewichtszunahme.
Die Differenz würde, obgleich Nr. I. bei Beginn des Versuches leichter
als Nr. II. war, noch beträchtlicher gewesen sein, wenn keine Kartoffeln
unb nur Stärkemehl beigefüttert worden wären.

Da es nun Nieniandem beifallen wird, das theure Stärkemehl zur
Fütterung der Schweine zu verwenden, und dieses nur geschehen ist, um
die Wirkung der Fleischsalze durch den Versuch nach ihrer physiologischen
Bedeutung bestimmter hervortreten zu lassen, so können die Produktions-
kosten eines Kilogramms Körper- oder Fieischgewicht aus den vorliegenden
Ziffern nicht ohne Weiteres genau berechnet werben. Ebenso ist der Ein-
fluß der Kartoffeln auf die Fütterung nicht bestimmt von demjenigen des
Fleischmehles zu trennen und muß dies einem zweiten Versuche vorbehalten
bleiben.

Für die Fabrik in Fray-Bentos ist die Darstellung von Guano aus
Fleischrückständen und Knochen weit einfacher und deshalb naheliegender,
als diejenige von Fleischmehl zur Fütterung. Sie dürfte deshalb nicht
wohl in der Lage sein, 50 Kilogramm des Letzteren unter 5 Thlr. in Die
europäischen Depots zu liefern, wonach sich das Kilogramm Fleischmehl im
Einkauf auf 3 Sgr. oder das Kilogramm Fleischalbuminat auf nur 4 Sgr.
stellen würde, da die Analyse gezeigt hat, daß 75 pEt. des Letzteren im
Fleischmehl enthalten sind.

Der durchschnittlichen Tagesproduction von 1,255 Kilogramm Körper-
gewicht stände sonach, wenn man vorerst von den mitversütterten Kartoffeln
nnd vom Stärkemehl absieht, pro Kopf eine tägliche Verwendung von

0,s·io Kilogramm Fleischmebl im Wirthe von nicht ganz 2 Sgr. gegen-
über, was auf das Kilogramm Körpergewichiszunahme dem geringen Preise
von 1 Sgr. 7 Ps. für Fleischmehl entspricht.

Sobald der Versuch geschlossen ist, wird der vorzunehmende Schlacht-
befuiid über die Ausbildung der inneren Organe und deren Unterschied
bei beiden Thieren volle Klarheit geben. Es unterliegt aber wohl keinem
Zweifel, daß das mit Salzen versehene Schwein normalere innere Körper-

s-) Niederlage bei Carl Peitzer in Rheydt bei München-Gladbach.
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verhältnisse zeigen wird. Für die technische Beurtheilung des Versuchess
ist festzuhalten, daß es nicht darauf angelegt ist, eine thunlichst rasche
Mast zu erzielen.

Ob es gelingt, Die eigentlichen Pflanzenfresser zu entsprechender Auf-
nahme normaler Mengen Fleischmehl zu veranlassen, müssen weitere exakte
Versuche zeigen, welche demnächst dahier in Angriff genommen werden
sollen. Bejahendenfalls würde dies für denjenigen Züchter von hoher
Wichtigkeit sein, dem es darauf ankommt, nicht in erster Linie ein thun-
lichst hohes Mastgewicht, sondern vor allem recht normale, leistungsfähige
Thiere zu erzielen, da eine stärkere, mit den nöthigen Salzen imprägnirte
Gabe von Fleischmehl, einen reichlicheren Ansatz von Muskeln als von
Fett verbürgt.

Bei der hohen Bedeutung der Viehzucht für die nothwendige Ver-
sorgung des Fleischmarktes in der Gegenwart, ist es für alle Kreise der
Gesellschaft, insbesondere aber für den Fleisch-Produeenten von Wichtigkeit,
daß die Erkenntniß der physiologischen Wirkung der Nahrungsmittel und
besonders auch der nach dieser Seite viel zu wenig gewürdigten Kalisalze
sortschreite und sich verbreite, indem es nicht in allen Fällen genügt, nur
und allein bestimmte Mischungen der organischen Bestandtheile der Futter-

stoffe ins Auge zu fassen und experimentell zu behanDelu.
Und wenn wir festhalten, daß die volle Verwerthung der Albuminate

im Thierkörper gebunden erscheint an das gleichzeitige Vorhandensein be-
stimmter unorganischer Bestandtheile, so liegt es nahe, die überaus günstige

Wirkung fruchtbarer Weiden aus die gedeihliche Entwickelung der Thiere
vorwiegend daraus zu erläutern, daß Die jungen, üppig aufgesprossenen
Gräser nicht nur reich an Pflanzeneiweiß, sondern auch an Kalisalz sind
und so ein normales Futter liefern, das eine Fleisch- und Milchquantität

zu erzielen gestattet, wie wir Beides durch Stallfütterung nicht überall
und beliebig herzustellen vermögen.

Denn der Boden und sein wechselnder Friichtbarkeitszusiaiid beherrschen

sowohl die quantitative wie die qualitative Entwickelung derselben Pflan-
zenarten zuerst nach ihren unorganischeii uiiD dadurch auch nach ihren or-

ganischen Bestandtheilen in verschieden abändernder Weise. Die initgetheilten
Versuche ergeben aber die überaus wichtige Konsequenz, daß wenn sowohl(
die Pflanzensubfianz, wie der thierische Haushalt an ein gewisses Maß von
organischen Bestandtheilen gebunden erscheinen, es in beiden Fälleii das Kali
und die Phosphorsäure sind, welche bei der Entstehung der edelsten orga-
nischen Substanz —- der plastischen und zwar der organisirten Eiweißkörper
eine wesentliche konstituirende Rolle spielen.
 

 

(Orig.-Ber.) Breslau, 16. Mai. lSitzung in Angelegenheiten
der hiesigen Spiritusnotiz.] Eine denkwürdige Sitzung hat gestern im
kleinen Saale der hiesigen neuen Börse stattgefunden und zwar hervor-

gegangen aus der dankbar anzuerkennenden Initiative der Handelskammer.
— Den Lesern d. Ztg. sind die langjährigen Beschwerden bekannt, welche
die schlesischen Spiritusproducenten über die Spiritus-Preisnotiz der Bres-
lauer Börsencommission bisher vergeblich vorbrachten. Die wiederholt bei
der Handelskammer betonten bezüglichen Beschwerden blieben ohne Erfolg.
Da endlich ergriff jene Corporation den Weg, welcher allein zu einer
Verständigung führen konnte: sie berief eine Versammlung von Männern
ein, weiche die verschiedenen, sich widerstreitenden Jnteresseii vertreten und
legte diesen die vorliegenden Differenzen zur Berathung und Begutachtung
vor. Erschienen waren Delegirte der Handelskammer, darunter Herr
Stadtrath Bülow, Hr. Dr. Er as, Vertreter der Spritfabriken, der
Spiritushändler und Makler, der Liqueurfabrikanten und der Landwirthi
schaft. Unter letzteren bemerkten wir die HH. Graf von Burghaus,
GuradzesKotlischowitz (diesem Herrn verdanken wir die erste Anregung
der Frage und die fortdauernde Jnflußhaltung derselben), GroveeRetsche,
LüderssensEompraeschütz, Graf Pückler-Schedlau, General-Secretär
Korn u. a. m.

Nach (Eröffnung Der Sitzung durch Herrn Bülow skizzirte zuerst
das eine landwirthschastliche Mitglied die Beschwerden der Landwirthschaft
nochmals. Dieselben lassen sich wie folgt kurz resumiren. —- Das Jahres-
produkt der schlesischen landwirthschaftlichen Brennereien wird zu 9/10 an
hiesige Spritfabrikanten und Händler auf Grund·der ,,Geldnotiz« der
Breslauer Börsencommissioii, wie sie am Lieferungstage sich stellt, im vor-
aus verschlossen. Dieser Verkaufsmodus hat zur Folge, daß überhaupt
nur ein sehr geringes Quantum Spiritus zum Loch-Verkauf kommt und
daß implieite jene l.,Geldnotiz« durchschnittlich nicht den Preis ausdrückt,
welcher für verkäuflicheii und lieferbaren Rohspiritus zu erlangen gewesen
ware.
daß Spirituskäuser ein Angebot gemacht haben, welches keine Abgeber
fandJ Aus diesem Umstande resultirt, daß die »Geldnotiz« hinter der
.,,Bezahltnotiz«, welche ein wirklich gemachtes kennzeichnet, regelmäßig zu-
rücksteht, d. h. die Spiritusprodueeiiten, welche ihre im voraus verschlossene
Waare an einem bestimmten Tage in der Voraussetzung liefern, daß ihrer
Abrechnung mit dem Käufer, der an jenem Tage in Breslau für effective
Waare thatsächlich gezahlte Preis zur Grundlage diene, befinden sich in
einem sie schädigendeii Jrrthnm. -— Die folgende Debatte, welche mit vieler
Lebhaftigkeit geführt wurde, und an welcher sich sowohl sämmtliche im Ein-
gange genannten Herren, als auch die meisten der anwesenden Spritfabri-
kanten, Händler und Makler betheiligten und welche gegen 3 Stunden in
Anspruch nahm, hatte Die nachftehenben Anträge, die der Handelskammer
zur weiteren Beschlußfassung unterbreitet werden sollen, zum Resultat:

1. Rohspiritiis soll fortan nicht mehr nach Maß, sondern nach Ge-
wicht gehandelt werden;
für Loch-Waare soll entweder der ,,Brief-« und »Geldeours« fort-

fallen und nur die ,,Bezahitnotiz« im Courszettel siguriren, ——
ober bie fortlaufende Monatsnotiz bei der Abrechnuiig zur Anwen-
dung kommen;

3. zur Preisfeststelluiig für Loeowaare solleii noch weitere Interessenten,

als die im Börsenstatut vorgesehenen, zugezogen werben.
Nach Lage der Sache dürfen wir wohl hoffen, daß diese Anträge an

maßgebender Stelle die entsprechende Würdigung sinden. Von besonderer
Wichtigkeit erscheint Punkt 1. betreffend den Verkauf nach Gewicht, —-

und wenn auch nur diese von Seiten der Producenteii seit langer Zeit ange-
strebte Forderung erfüllt würde, so hätten wir ein außerordentlich erfreu-
liches Resultat gemeinsamen, freundlichen Zusammenwirkens Der Landwirth-
schast einerseits und der Industrie und des Handels andererseits zu regi-
striren. Die Landwirthschaft verlangt eben nur gleiches Licht und gleichen
Schatten in dem mehr und mehr erschwerten Kampfe um ehrenvolle
Existenz und sie ist dankbar für jedes Zeichen einsichtsvoller Theilnahme.

2.

* Breslau, 15. Mai. sDer Schlesische Verein zur Unterstützung der
landwirthichastliihen sBeamten] wird am 30. Juni e. hier-selbst im Hotel de
Silesie eine General-Versammlung abhalten. AufderTagesordnung steht außer
Der Neuwahl des Directoriums und des Verwaltiingsrathes für Die Zeit vom
1. Juli 1873 bis dahin 1876 u. A. wiederholte Abstimmung über den im ver-
gangeneu Jahre angenommenen Antrag: „ad 5.2 Der Statuten: Außerordent-
liche Mitglieder werden diejeni en Landwirthscha«sts-Beamten über dreißig Jahre,
welche bei ihremEintritt dientlos sind, oder Diejenigen, weiche während ihrer
Mitgliedschaft dienstlos werden und ohne eine Unterstützung in Anspruch zu
nehmen, ihre Beiträge fortzahlen. Sie treten den wirklichen Mitgliedern hin-
an, sobald sie eine Anstellung erhalten haben.“

Jene ,,Geidnotis« will im kaufmännischen Sinne ledi lich sa en, .o 9 g

 

? Berlin, 17. Mai. «(Landlieserungen, Zum Jnvalidensonds.-« Von Der
Börse. ‚einem: unb Mahisteuer. Wollmarkt. Oberpräsidium von Schleiien.)
Jm Reichsta e wurden bei Berathung des Gesetzentwurfes über Die Kriegs-
leistungen fa durchgangig die Vorschläge der freien Commission angenommen.
Der sehr umfangrei e § 3«zählt unter 6 Nummern die Leigungen der Ge-
meinden, beziiglich Der Gewahrung des Nachtquartiers, der erpflegung, der
Ueberlassung von Transportmitteln, Gespannen,Wegweisern, Boten, Arbeitern
u. s. w. auf. Der § 6 lautet: Die Gemeinden sind berechtigt, behufs Er-
Entlang Der geforderten Leistungen, die zur Theilnahme an den Gemeindelasten

erpslichteten, sowie die sonst in der Gemeinde sich aufhaltenden oder Eigen-
thum in derselben besitzenden Angehorigen des Reichs zu Naturalleistungen
und Diensten aller Art heranzuziehen, insbesondere auch die in den Gemeinde-
bezirken gelegenen Grundstücke und Gebäude, mit Ausnahme der landesherr-
lichen Schlö ser und der unmittelbar zu Staatszwecien dienenden Gebäude oder
Gebäudethei e, zu benutzen und sich nöthigenfalls zwangsweise in deren Besitz
zu setzen. Die in der Gemeinde durch die Leistungen entstehenden Baariosten
ind von den zur Theilnahme an den Gemeindelasten Berpflichteten ausa-
bringen. Die Gemeinden sind berechtigt, Naturalquartier und Verpsiegung für
eigene Rechnung zu übernehmen und die erwachsenden Kosten auf die hierdurch
von unmittelbarer Leistung befreiten Pflichtigen nach Verhältniß ihrer Ver-
pflichtung zur·Naturalleis·t»ung umzulegen. — Als letzten Paragraphen bean-
tragte die freie Commission folgenden hinzuzufügen: »Für Leistungen, durch
welche einzelne Bezirke, Gemeinden oder Personen außer-gewöhnlich belastet
werben, sowie für alle durch den Krieg verursachten Beschädigungen an be-
weglichemund unbeweglichem Eigenthum, welche nach Den Vorschriften dieses
Gesetzes nicht, oder nicht hinreichend entschädigt werben, wird der Umfang und
die Höhe der etwa zir gewährenden Entschädigung unb das Verfahren bei
« eststelliing derselben durch jedesmaliges Speeia gesetz des Reiches bestimmt. —-
Der Gesetzentwurss betreffend die Gründung und Verwaltung des Reichs-
Jnvalidenfonds it im Reichstage in der Fassung, wie er in der dritten Be-
rathung hervorgegangen war, angenommen worden. Bei dieser Gelegenheit
wurde über die· Petition des Rittergutsbesitzers Anders unter großer Heiterkeit
des Hauses berichtet, welcher den ganzen Plan, den Jnvalidenfonds anzulegen,
für verwerxlich hält, weil er nach verschiedenen Richtungen hin eine zer-
iplitterte Hil e anbietet, die nur Uiizufriedenheit lsinterlassen tann. Der Petent
hat einen besseren Plan, nämlich Dem großen Grundbesitz, der durch die all-
gemeine Gesetzgebiiiig am schwersten geschädigt ist, mit Dem Fonds und zwar
in einer Höhe von 200 zbiillionen, ftatt 1*.7 Millionen Thlr , beizuspringen.
Wer 50 Thlr. Grundsteuer zahlt, dem soll der 20fache Betrag des Reinertrages
seines Griindbesitzes in Form unkündbarer 4proc. Hypotheken dargeliehen wer-
Den. Die Zinsen zahlt er an das nächste Rentaint, und wenn es keinen n-
valideii mehr giebt, so fließen sie in Die Reichskasse, die alsdann keine R a-
tricularbeiträge mehr zu fordern braucht. — Die „große Pleite«, welche an
der Wiener Börse ausgebrochen und alle Börsenplätze mehr oder minder in
Mitleidenschaft gezogen hatL giebt den hiefigen, Dem Landbau freundlich ge-
sinnteii Blättern Veranlassung zu eingehenden Betrachtungen Namentlich
scharf wird die »Staaishilseforderiing« beiirtheilt, und darauf hingewiesen, daß
ähnliche Wünsche der Landwirthschaft stets als ,,Sonderinteressen« zurück-
geivieseii worden finD.—— Der hiesige Magistrat hat beschlossen, Die Aufhebung
Der Schlacht- und Mahlsteuer in Berlin zum 1. Januar k. J. nicht in Aus-
sicht zu nehmen, sondern dieselbe erst, dem Gesetz gemäß, am 1. Januar 1875
eintreten zå lassen. —— Auf dem neuen Viehhof, auf welchem nunmehr stets der
Berliner ollmarkt abgehalten werden soll, sind zur Unterbringung der Wolle
14 Schuppen von je 240 Fuß Länge, 30 Fuß Breite unb 18 Fuß Höhe e-
baut worDen, in Deren Mitte sich die Börse und ein Restaurationslocal e-
findet. —- Als künftiger Oberpräsident von Schlesieii wird neuerdings der-
jetzige Regierungspräsident in Gumbinnen, Hr. v. Puttkammer, genannt. —-—

(Orig. Ber.) Vom Zobtcnberge, 14. Mai. Gestatten Sie mir, wie all-
jährlich, einen kurzen Bericht über den Stand unserer Saaten. (Fernere ge-
ällige Mittheilungen sind stets erwünscht. Die Redaction.) Die Hauptfrucht,

s eigen, berechtigt, ich möchte fagen, in Folge des Frostes zu den schönsten Hoff-
nungen, wenn er dem Unkraut gegenüber einigermaßen Herr bleibt. An ein
Jäten mit Der Hand ist nicht mehr zu denken, znmal bei fast durchweg bril-
laiitem Kleestande Futternoth nicht vorhanden und alle verfügbaren Kräfte
nunmehr zum Rübenhacken verwendet werden müssen. Letztere wachsen aller-
dings stellenweise schon zum zweiten Male und wer nicht zu lange überlegt,
bevor er Die zweite Bestellung vorgenommen, Dem ift Die nasse Witterung
doppelt willkommen. Roggen hat durchweg vom Froste gelitten, je zeitiger
die Saat, desto mehr. Hier ist heut schon wenigstens ein Stroh-Ausfall mit
Sicherheit anzunehmen. Gedrillte Sommeriing ist trotz Der Dürre gut aufge-
laufen, von· Der breit unb zuletzt gesäeten sind viele Körner im Reimen erfroren.
Trotzdem Die Kartoffeln dieies Jahr um 14 Tage zeitiger gelegt, da die fertige
Ackerbestellung größtentheils im Winter vorgenommen wurde, sind geeggte
Felder noch eine Seltenheit. Der Raps bleibt kurz im Stroh, steht aber ge-
schlossen. Je höher die Feldlage, desto weniger hat er vom Frost gelitten,
obschon durchweg die sonst langsten Taschen fehlen werben. Der junge Klee
in der Sommerung, steht, svweit es sieh bis "etzt beurtheilen läßt, gut. Sehr
Zurück gegen andere Jahre sind sämmtliche iefen. Das Vieh ist gesund und
uzernbeifütterung mitunter auch schon Klee, hat seit 8 Tagen begonnen. Zur

bevorstehenden Schafschur in_ erfter Linie warmes Wasser und schönes Wetter
und dann recht fröhliche Gesichter zum Wollmarktl K.

s sThicrschiiufestu MilitsrlsJ Unserer Zusage gemäß bringen wir nach-
stehend von unserem Specialberichterstatter noch einige weitere Mittbeiluiigen
über enes gelungene Fest: Die Rindviehausstellung war fast ausschließlich
von ominien beschickt, der kleine Grundbesitzer hatte nur wenige Exemplare
ausgestellt; bei der Pferdeausstellung hatte sich dagegen der kleinere Grundbesitz
in rößerem Maßstabe betheiligt. Ausgestellt waren 126 Stück Rindvieh,
50 s ferde und 51 Schafe.

Die aus estellten (Exemplare waren faft ohne Ausnahme werthvolle Re-
sultate·der åüchtung Die Thiere befanden sich sämnitlich in einem theils
vorzüglichen, theils sehr guten Kutterstande An Rindviehracen waren ver-
treten:»Holländer, Oldenburger, ’reuzungen»mit Landvieh und Landvieh.

« Vier Schafherden zeigten, dasz im Kreise neben einer entwickelten Rind-
viehzucht, Die” Ziele der Schafzucht gleichen Schritt gehalteti haben.

Die Pramieii wurden vertheilt, a) für Pferde 10 Preise Darunter: Dom.
Herrnkaschütz sOberamtmann Slßinterfelb) für beste Zuchtstute mit Fohleii, Dom.
Klein Peterwitz (Oberamtmann Kittlaus) für besten Hengst, b) für Rindvieh,
15 Preise, Darunter: Dom. Dziewentline, sHerrschaft Winfchtowitz Jiispector
Weber) für einen Zuchtstier und ein Sauglalb, Dom. Freyhan (Director
Gebhardy für einen Ziichtstier und einen Zugochsen je 1 Preis, Dom. Herren-
kaschutz »(Oberamtma«nn Winterfeld) für eine Nutzkuh, eine Kalbe, einen
Ochsen, je einen Preis-Dom. Adelheidsdorf (Herrschaft Wirschkowitz Jnspertor
Schuhman) für eine zNutzkuh und Kalbe, Dom. Wangersinawe (Ritterguts-
besitzer Rieger) für _eine Nutzkuh, Dom fedahof (»Herr«fchaft Wirschkowitz Jn-
speetor John) für ein Kalb, Dom. Tschotchwitz (Herrschast Wirschkowitz « n-
speetor Tscheltsch) für einen Ochsen. c) Schafe Ausgeitellt hatten Die o--
minien Poivitzko (Obe·ramtmann Pusch) Herrnkaschütz (Ob. Winterfeld) Bruftave
(Graf Stoilberg) Craschnitz (Graf v. d. Recke). Die vier Schäfereien erhielten
—- da für Schafe keine Prämien vertheilt wurden — jede eine Ehrenfahne.
Nach Vertheilung Der Prämien begannen die Rennen. Preise erhielten:

1. Bei Dem Eröffnun srennen:·ersten Preis Graf Reichenbach Lieut. int-
2. fchlef. Dragoner Reg. Y r. 8, zweiten Preis Einjähriger Freiwillige Ring
W. Pr. Ulanen-Reg. « »

2. Bei dem Trab-Reiteii: erften grüß ‚5316M. Bvsge W. Pr. Ulanen-Reg.
Nr. 1, zweiten Preis Oberamtmann oehring aus Zachorzew. _

3. Bei dem Hürden Rennen; ersten Preis Premier-Lieiit. von Neuhauß
2. Leib Hiisaren-Reg. Nr. 2, zweitexl Pkels»Llei·lt. Hammer 6. Art.-Re . ·

4» Bei Dem SkgepsezChaserersten Preis Lieut. von Alvensleben ZE. Pr-
Klause-Reg. Nr. 1, zweiten Preis Lieut. von Reinersdorf 2. Schl. Dragoner-

eg. r. 8. ,
5. Bei dem Bauer Rennen: ersten Preis Nerlich-Mertinau,· ‚_ _ weiten reis

Tilgner-Janischgut, dritten Preis Weber-Martinau. z 1e. R-
 
 
 

—* (‘BFÜP'W‘W JU Fachkkelfen nennt man als eventuelle Nachfolger
Justus v.·Liebig s aus« dem erledigten Lehrstuhl der Chemie au Der Hochschule-
München M “im: 8"“ SBrof. D" As W« Hofmann in Berlin und in zweiter-
Prof. Dr. Kekule in Bonn.

—»se (ZU Den ärlbberichten.) In voriger Woche war die Witterung un-
freundlich und rauh ‚unb vielfach mit Re en verbunden, demnach für die Ve-
getation im Allgemeinen giintig. Auss ommern wird gemeldet, daß die Ve-
getation um 14 Tage ge en durchschnittlich in früheren Jahren zurückgeblieben
und ‚wem, Aussicht an eine frühe Ernte fei. Jn Frankreich, Holland und
Besgien lage man iiber den Stand des Rogåens, in Ungarn über Rost im
Weizen und« o gen. Sie England haben die s priifröste, wie sich jetzt heraus-
stellt, aufdie »aaten keinen bleibenden nachtheiligen Einle ausgeübt und
gegenwärtige imildere Witterung, in Gemeinschaft mit mäßigem Regen haben
die Besorgnisse wegen einer schlechten Ernte verscheucht.



—e<- (Llrbeiterwohnungen.) Denklöniglichen Ober-Präsidien sind aus dem
Ministerium des Jnnern eine Anzahl Exemplare einer von dem Professor
Dr. Thaer verfaßten Broschüre über ländliche Arbeiterwohnungen mit dem
Auftrage übersandt worden, den Regierungen und Landräihen je 1 Exemvlar
um Zwecke angemessener Verbreitung der von dem Verfasser gemachten Bor-
fchläge, soweit dieselben den örtlichen Verhältnissen entsprechen, zugehen Fu
lassen. Es ist namentlich auf Die Kreistage, Die Versammlungen landwirt -
schaftlicher Vereine und die Kreisblätter hingewiesen ,, um durch deren Ver-
mittelung die allgemeine Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand u lenken,
welcher, in jener Broschüre sachgemäß behandelt, für» das Wohlbe nden der
ländlicheri Bevölkerung von weittragender Bedeutung ist.

—s(- (Jagdgesetz.) Dem Vernehmen nach ist man im landwirthschazexichen
Ministerium mit Ausarbeitung eines allgemeinen Jagdgesetzes nach Dem ufter
Der sächsischen Jagdordnung gegenwärtig beschäftigt. Es soll beabsichtigt werden,
den Preis der Jagdfcheine pon 1 Thaler auf 3 Thaler zu erhoben-

--* (Snrhrinnen und Sünmc ans Blech.) Ob bei einem Neubaii, Holz,
Ziegel, Stein oder Eisen verwendet werden sollen, darüber entscheiden wohl
hauptsächlich die für diesen Bau zu Gebote stehenden Mittel und nicht die
Willkür. —- Bei den Rinnen und Säumen, welche in der ganzen Bausumnie
einen nur verschwindend kleinen Bruchtheil ausmachen, weiß man eigentlich
in den wenigsten Fällen anzugeben, warum die eine oder andereBlechsorte zur
Verwendung kam. Es ist un egreiflich, daß jetzt noch unangestrichenes Weiß-
blech oder Schüsselblech zu Dachrinnen verwendet wird, welches, wenn es nicht
durch Oelfarbe gegen Witterungseinflüsse geschützt ist,»ebensoi·venig taugt, als
ewöhnliches unangestrichenes Schwarzblech; Zinkblechrinnen sollten schon der
eichten Verletzbarkeit wegen nie genommen werdene wenn man auch»den
roßen Ausdehnungscoefsicienten und die Brennbarkeit des Zinkblechs uber-

csehen zu können meint, —- es bleibt also nur noch verzinktes Eisenblech, welches
wirklich das tauglichste Material zu Rinnen und Bauarbeiten jeder.Art ist
unD bleibt. Das ver inkte Eisenblech widersteht allen Witterungseinflüfsen auch
in unangestrichenem « ustande, hat dabei nur den dritten Theil Der Ausdehnung
voii Zinkblech und kann den heftigsten Flammen, ohne zu schmelzen oder zul
verbrennen, ausgesetzt werden. — Will man sich durch einen einfachen Versuch
Klarheit verschaffen, ob Weißblech (Schüsselblech), das ist mit Zinn überzogenes
Eifenblech, oder verzinktes, das ist mit Zink überzogenes Eisenblech, voriheil-
hafter ist, nehme man einen kleinen Streifen Weißblech und einen ebensolchen
ver inkten Eisenblechs, und legejeden dieser Blechstreifen in ein Glas mit ge-
wöhnlichem klaren Brunnenwasser gefüllt, unD lasse beide Gläser einen Tag
lang ruhig stehen. Nach einigen Stunden schon wird man beim Weißblech
an den Schnittkanten die Eisenrostbildimg wahrnehmen, während der Streifen
verzinkten Eisenbleches selbst nach Jahr und Tag nicht die geringste Verän-
derung zeigt!

—e (Beschleunigung der Reife des Obstes.) Nach einer Mittheilung
Stall’s in Eldena in der »Wochenschrift des Vereines zur Beförderung des
Gartenbaues in Preußen« heißt es: ,,Davon ausgehend, daß die Erneuerung
der Erdschichte, welche unmittelbar die Wurzeln einer Pflanze umgiebt, auf
Deren Thätigkeit einen beschleuni· enden Einfluß ausübt unD damit auch eine
frühere Reife aller Theile der P anse, mithin auch Der Früchte, hervorbringen
muß, ließ ich ungefähr 8 Wochen vor «der»normalen Reife einer früheren Birn-
sorte die Erde rings um den Baum in einem Durchmesser von 4—41/2 Meter
bis zu den Wurzeln in die Tiefe so wegnehmen, daß dieselben nur noch von
einer 5—6 Eentimeter dicken Schicht bedeckt waren unD Die Sonne daher das
zurückgebliebene Erdreich vollständig durchwärmen konnte. Die Resultate waren
ganz erftaunlicb. Nicht allein wurden die Früchte schon Mitte Juli reif, ton-
dern sie waren auch so saftig und schmackhaft, wie ich sie fast nie gegessen.
Um den Versuch noch weiter auszuführen, entfernte ich bei einem Reineclaude-
baiinie die Erde in der angegebenen Dicke nur auf der Nordseite. Auch hier
war die Folge, daß die Früchte aus dieser Seite einige Tage eher reiften, als
Die gegen Süden hän enden. Um ein Austrocknen der Wurzeln zu verhindern,
muß allerdings sehr fleißiges Begießen stattfinden-«

—ek (Zum Post-Verkehr.) Die nachstehende Verfügung des Kaiserlichens
General-Postanits in Bezug auf den Verkehr mit Der Post wird ovii allge-
meinem Jnteresfe sein: «

1. Ausfüllung der sBoftanmeifungen von Seiten der Absender. Aus den
Kreisen des Handelsstandes ist darüber geklagt worden, daß auf den Postan-
weisungen häufig die Angabe des Namens und Wohnorts des Absenders
unterlassen und dadurch Anlaß zu Weiterungen ge eben werde. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Nennung des Absenders auf den Eoupons
der Postanweisungen zwar im postdienstlichen Jnteresse nicht erforderlich, für
den geschäftlichen Verkehr zwischen Absender und Empfänger aber vielfach
wichtig ist, um die Eontoberichtigung zu ermöglichen, und daß aus diesem
Grunde die Benutzung der Eoupons im eigenen Jnteresse der Betheiligung
sich empfiehlt. » · h » »

2. Vermerk auf den Packetbegleitbriefen in Betreff der zugehorigen Sen-
dungen. Nachdem die Signirungtder Packete per Adresse allgemein vor-
geschrieben worden ist, bedarf es aus den Begleitbriefen außer der Bezeichnung
der äußeren Beschaffenheit der Sendung (eine Kiste bloß, eine Kiste in Leinen,
ein Faß 2c) nicht noch der zusätzlichen Angabe »unter gleicher Adresse.« .

2. Warnung vor Verwendung zu stark gepreßter Briefcouverts. Es« ist
die Wahrnehmung gemacht worden, daß zur Couvertirung von Briefen nicht
selten zu stark gepreßte Couverts verwendet werden. Derartige Eouverts sind
nicht empfehlenswerth, da sie während des Transports und der postalischen
Behandlung an den Rändern leicht aufspringen, so daß die Einlage oftmals
bloßgelegt und der Gefahr ausgesetzt ist, aus dem ossenen Eouvert heraus zu
fallen. Es empfiehlt sich daher im eigenen Interesse des Publikums, den Ge-
brauch zu stark gepreßter Briefcouverts zu vermeiden und nur recht haltbare
Couverts zu verwenden. Gleichzeitig wird wiederholt von dem Gebrauch der
für den Empfänger so sehr lästigen ganz zugeklebten Eouverts abgerathen.

4. Abänderung der Freimarken zu 21X2 Gr. unD 9 Kr. und der France-
Eouverts zu 1 Gr. und 3 Kr. Zur leichteren Unterscheidung von den rei-
marken zu 1/2 unD 1 Gr. bz. zu 2 unD 3 Kr. wird bei Herstellung der Frei-
marken zu 21/2 Gr. und zu 9 Kr. der geprägte Deutsche Reichsadler darin
künftig mit der Werthbe eichnuiig ,,21X2« bz. ,,9« braun überdruckt werben.
Ferner werden bei Herste ung neuer Franco-Couverts zum Werthe von 1 Gr.
in großem und in kleinem Format und zum Werthe von 3 Kr. in kleinem
Format dieselben mit den zwei parallel laufenden Linien, welche in Diamant-
chrift die Worte »Postcouvert Ein Groschen« bez. ,,Drei Kreuzer« fortlau end
enthalten, nicht mehr versehen werden. Die Lieferung der veränderten i ost-
we thzeichen unD Die Ausgabe derselben an das Publikum findet erst tatt,
nachdem Die vorhandenen Bestände an den bezeichneten Postwerthzeichen bis-
heriger Art zur Lieferiing gelangt fein werden.

— r- CAbeclk ober Gnualifirung.) Auf dem zur Zeit der Wiener Welt-
ausstellung stattfindenden Jnternationalen niedicinischen Eongreß wird auch die
Fra e, ob die menschlichen Excremente aus den Wohnstätten am zweckmäßigsten
dur das sogenannte Abfiihrshstein»oder Canalisirung entfernt werden, erörtert
werden. Die Frage soll vom rein earzticheii Standpunkte aus behandelt werden
und sollen der Kostenpuiikt und die großeren oder ‚eriugeren Aussichten, wie
die Auswurfsstoffe zu verwerthen, ganz aus dem piele bleiben. Jn erster
Reihe sollen die Erfahrungen über Cholera-Typhus und Dysenterie besonders
betrachtet werden, wie sie für jede dieser Krankheiten in«den Städten gemacht
worden sind, in denen das eine oder andere System rein und vollständig zur
Anwendung gekommen ist. Betreffs des Abfuhitystenis würde zu erörternLZein,
Innerhalb welcher Zeit längstens die Abstihr stattfinden soll und welche ege
elnzllfckslagen sind, damit die Auswiirfsstofse von ihrem neuen Ablagerungsorte
aus nicht mehr schädlich wirken. Auf Seiten des Eanalisirungsshstems würde
zu erbitan fein, aus welchem Materiale und in welcher Weise die Wandungen
der LSanale ausgeführt sein müssen, um die Jnfiltration des« Bodens zu ver-
hüten;»Welche Geschwindigkeit mindestens in den Canälen erzielt werden muß,
wenn 11€ Den Anforderungen wirklich genügen sollen; wie »die Unannehmlich-
leiten unD Nachtheile zu vermeiden sind, welche das Aiisstromen Der stinkenden
CanaUUst _verurfacht unD wie die Ausmündungen der Canalsyfteme zu le en
ind, damit nicht die aus ihnen austreteiiden Auswurfsstofse vom Neuen -
ahr oder Nachtheil bringen. Jm unmittelbaren Zusammenhange mit der
rage.»ob Abstka Ober Canalisirung, würde eine andere stehen,»nänilich die:
n wie weit ubt die Jnfiltration des Bodens mit Slluvßmurftifioffen"ihre nach-

t eilige Wirkung durch»die Hausbrunnen unD in wie weit uiiabhangig »von
denselben aus und wie· weit kanii man deßhalb hoffen, die verderblichen
Folgen der Bodeninfiltration durch Wasserleitun en abzuwenden, welche erlauben,
Die Springbrunnen so Welt Ayßer Gebrauch zu eszen,daß ihr Wasser nichtmehr
getrunlen unD nicht mehr fur Die Küche verwendet wird. Der Eongreß wird
nun in Erwägung ‚sieben: Welche Wirkung hat das Ab ubrsystem in Rück-
sicht auf Choleraepidenkiem Typhus und Ruhr gezeigt? elche Wirkung hat
vie Eanalisirung in Rücksicht au Eholeraepidemien Typhus und Ruhr gezeigt?
Wie ist die Abfuhr, wie die Canallslkung möglichst zweckmäßig einzurichten?
Weichen pon beiDen Systemew ist vom rein ärztlichen Standpunkte aus Der
Verng zu geben? Wie weit konnen die Nachtheile der Jnsiltration des Bodens
mit Auswurfsstosfen dadurch aufgehoben werden, daß man die Stadt mit einer i
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Wasserleitung versieht, welche es möglich macht, Die Hausbrunneti so weit außer
Gebrauch zu fegen. Daß ihr Wasser nicht mehr getrunken und nicht mehr zum
Rochen verwendet wird?

» ——;r Fut- Rinderkiesw Jm Bundesrathe hat man, wie kürzlich versichert
wird, in etress der s inderpest sol ende Beschlüsse gefaßt: 1. {F Betreff Der
Berathungsgegenstände der Wiener onferenz sich mit dem Abfch risse von Ver-
einbarungen über die gegenseitigen Mittheilungen bezügl. der Rinderpest (Ehiffre
1, des von der Wiener Eonferenz aufgestellten internationalen Regulativs) ein-
verstanden zu erklären, jedoch sei bei dem Abschlusse dahin zu wirken, daß, abge-
sehen von dem Vorschlage in Ehiffre 1, Abtatz 2 des Regulativs, in allen Fällen,
in denen dieRinderpest in einem an das Reichsgebiet unmittelbar angrenzenden
Lande ausbricht, die Benachrichtigung nicht blos an das Reichskanzeleramt, son-
dern·auch an diejenigen Bundesregierungen stattfinde, deren Gebiet an Dem
betreiffmben, von der Rinderpest heimgesiichten Staat angrenzt. 2. n Betreff
der Maßregeln, wegen der Eiiischleppung der Rinderpest aus Ruß and: daß
es bei Dem bestehenden Verbote der Ein- und Durchfuhr von Rindvieh aus
RUßcOnd bis auf Weiters zu bewenden habe. 3. Jn Betreff der Maßregeln
gegen die Einschleppung aus OesterreichsUngarn I. Die Ein- und Durchfiihr
von Vieh der großen grauen Race (Steppenvieh) aus Oesterreich bleibt bis
auf Weiteres verboten. II. Die Ein- und Durchfuhr von sonstigem aus Oester-
reich kommenden Rindvieh ist bis auf Weiteres von den durch ein ortspolizei-
liches Zeugniß zu liefernden Nachweise abhängig zii machen, a. daß das be-
treffende Vieh an einem außerhalb Galiziens, der Buckovina und der Länder
der ungarischen Krone befindlichen Orte, mindestens 30 Tage lang, unmittelbar
vor dem Abgang nach Deutschland verweilte. b. Daß am Abgangsorte in einem
Umkreise von 35 Kilom. um denselben die Rinderpest nicht herrsche und daß
der Transport durch seuchenfreie Gegenden erfol te. c. Daß das Vieh bei seinem
Eingange über die Grenze von einem amtlichen hierarzte untersucht und gesund
befunden worden ist. III. Den an Oesterreich angrenzenden Bundesstaaten
bleibt anheimgegeben, hinsichtlich des Verkehrs mit einzelnen Viehstücken, welche
aus notorisch seuchenfreien österreichischen Grenzbezirken stammen, und nicht
für den weiteren Handel, sondern lediglich zu sofortiger Eonsumtion oder zur
Weide oder Einstellung in einem inländischen Grenzbezirk bestimmt sind, eine
Erleichterung der unter II. erwähnten Bedingungen eintreten zu lassen. IV. Jn
Betreff der Beseitigung der von der Großbritannischeii Regierung verfügten
Beschränkung Der Vieheinfuhr aus deutschen Häfen, daß der Großbritannischen
Re ierung zunächst von den gegen Rußland und Oesterreich Seitens des Reiches
verfügten Maßregeln Kenntniß in geben unD sodann event. folgende Verein-
barung vorziischlagen sei. 1. Vieh, welches entweder aus Deutschland stammt,
oder 10 Tage in Deutschland gestanden hat, darf in England frei eingeführt
werden, wenn das Vorhandensein dieser Verhältnisse durch amtliches Zeugniß
nachgewiesen ist. II. Vieh, welches aus nicht deutschen Ländern stammt und
nicht 10 Tage in Deutschland gestanden hat, darf in England nur unter fol-
genden Zeugnissen eingeführt werden: a) einem amtlichen, Die Stückzahl und
Beschreibung des Viehes enthaltenden Ursprungszeugnisse desjenigen Monates,
aus welchem das Vieh stammt; b. einein Zeugnisse, daß das Vieh durch einen
Beterinärbeamten im Exporthafen untersucht wurde, daß die Stückzahl, mit
derjenigen des Urspruiigszeugnisses übereinstimmt und daß das Vieh frei von
der Rinderpest ist. III. Die deutschen Biindesregierungen werden für gewissen-
hafte Ausstellung der Zeugnisse, sowie dafür Sorge tragen, daß kein Vieh aus
einein verseuchten Distrikte Deutschlands in der Zeit zwischen dem Ausbruche
der Rinderpest unD Der Dauer der Sperre nach England exportirr wird.
IV. Deutschland ist bereit, in Gemeinschaft mit Großbritannien, die von der
Wiener Eonferenz aufgeftellten Grundsätze über die Bekämpfung Der Rinderpest
und insbesondere die in Ziffer 1 des Regulativs enthaltenen auszuführen
 

v. H. London, den 13.Mai. Unser gestriger Markt war mit englischem
Weizen ziemlich befahren. Bei der besseren Eondition desselben stellten sich alle
Sorten um 1 Sh. per Quarter höher; Die besten Sorten wurden von den
Müllern, die geringeren für den Erport genommen. Der Handel in auslän-
dischem Weizen war fest; einige Sorten wurden höher gehalten. Die gefor-
derte Avance wurde auch bereitwillig bezahlt für eine Quantität geringerer
Sorte für den Export. Weizenmehl edang Die höchsten Preise der vorigen
Woche. Gerste blieb knapp, in den schweren Sorten um 1 Sh» in den Sorten
für die Mühle um 6 P. per Quarter höher. Hafer war fest für alle Sorten
mit Ausnahme der geringeren. —- Jn Paris ist in der vorigen Woche der
Markt für Mehl in feiner steigenden Bewegung stehen geblieben. Mehl für
den Eonsum galt 70—77 Francs per 157 Kilos Acht-Mark-Mel,l wurde für
den Mai auf 74 Francs per 157 Kilos gehalten. Sie Preise für Weizen sind
im Steigen; guter weißer Weizen wurde auf 44 Francs und guter gelber auf
43 Francs per 120 Kilo gehalten. Diese Preise Lneigen eine Steigerung von
50 entimes. Die Märkte des Landes waren für eigen ebenfalls im Steigen
und beträgt die Avanee bis 23/4 Francs. Jn Marseilles zeigte sich eine starke
Nachfrage nach Weizen. Jn Ermangelung disponibler Waaren wurde auf
Lieferung gehandelt. Die steigenden Preise haben nicht blos ihren Grund in
dein Bedarf, sondern auch in den Klagen, die jetzt laut werden über die Wei-
zensaaten, denen trockenes und warmes Wetter fehlt. Jm Norden und Osten
sehen dieselben gelb aus. —- Jn San Francisco galt Weizen 59 Sh. per Qu.
Man hoffte dort auf mehr Regen für die stehende Ernte. Jn New-York stellte
sich Weizen etwas höher; derselbe galt 1 S. 71 E. per Bushel. — Jn Ade-
laide war Wei en im Steigen, obgleich die Schiffer, um Ladung zu nehmen,
geringere Fra tsälze osferirten. —- Sie Total- Einfuhr ausländischen Viehes
nach hier betrug 14672 Stück gegen 10343 Stück in der correspondirenden
Woche des vorigen Jahres. Der gestrige Rindviehmarkt zeigte sich ziemlich
belebt. Sie Zufiihren von Rindvieh waren ungefähr von durchschnittlichem
Umfang, aber Die Qualität kaum so gut wie früher, aus unseren eigenen Di-
stricten nicht bedeutend. Die Nachfrage nach demselben ergab sich zwar nicht
als lebhaft, aber doch fest Es wurden daher gute Preise erlangt— die besten
Schotten und Kreuzungen realisirten 6 Sh. 6 Sh. 2 P. per 8 Pfund. An
ausländischem Vieh standen auf dem Markt 180 Stück aus Spanien, 226 aus
Dänemark, 295 aus Gotheiiburg und 2 aus Holland. Die Preise für dieses
Vieh waren günstig. Auf dein Markt für Schafvieh zeigte sich die Nachfrage
lebhaft. Sie besten Downs bedaiigen 6 Sh. — 6 Sh. 2 P. per 8 Pfund-
Die Auction der Eolonialwollen nimmt einen weiteren günstigen Verlauf. Die
Eoncurrenz ist eine lebhafte für alle Sorten von Wollen. Capwollen sind fester.

Berlin, 15. Mai. sNeuer Berliner ViebmarttJ Es standen um
Verkauf: 170 Stück Hornvieh, 805 Stück Schweine, 1101 Stück Kä ber,
1287 Stück Hammel.

Von Hornvieh war nur 2. unD 3. Waare am Platze, die ziemlich schnell
zu ein wenig besseren Preisen als am Montage geräumt wurde; es wurden
se 15—16 unD 13—14 Thaler pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt.

Auch Schweine, deren Auftrieb am Montage sehr gering war, erzielten
mit Leichtigkeit unD bei schneller Bewegung durchschnittlich mindestens 19 Thlr.
per 100 Psd. Schlachtgewicht «

Der Auftrieb von Kälbern war zwar nicht so gering als am letzten
Markttage, doch wurde auch hier, Da schon gestern AbendUoniemlich stark gehan-
delt worden war, das Geschäft schnell und bei recht guten littelpreisen beendet.

Selbst Hammel, bei denen sich das Geschäft schon seit längerer Zeit etwas
verzögert hatte, bewegten sich heute ein wenig» schneller, wenn schon der Durch-
schnitts-Preis von 7 Thaler per 45 Pfund nicht überstiegen wurde.

« Breslau, 17. Mai. fBreslauer Schlachtviehmarktg Marttbericht der
Woche aui 12. unD 15. Mai. Der Auftrieb betrug: 1) 98 Stuck Rind-
vieh (daruiiter 180 Ochsen, 118 Ruhe). Man zahlte für 50 Kiloaramm
Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 161/2—171/2 Thlr., zweite Qua-
lität 12—13 Thlr., geringere 912—101/2 Thlr. — 2) 710 Stucf Schweine
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht beste feinte»Waare 17 bis
18 Thaler, mittlere Waare 13—14 Thaler. —_ 3) 1259 tuck Schafvieh.
Gezahlt wurde für 20 Kilo ramm Fleischgewicht excl- Steuer Primawaare
6 bis 61/2 Thaler, geringste ualitat 223 bis 31/3 Thaler. — 4) »598 Stur!
Kälber wurden mit 12 bis 14 Thaler ver 50 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer bezahlt.

Breslau, 17. Mai. [Ztirkcrl1ericht.] Jn.Zucke»r herrschte in der ver-
flossenen Woche gutes Eonsum-Geschäft zu letztwochentlichen sehr festen Preisen.
Größere Angebote seitens der Fabriken lagen nicht vor.

Berlin, 16. Mai. [Stärkeliertiht.1 In Der verflossenen Woche hat
sich im Geschäft von Kartoffelstärke unD Mehl die lustlose Haltung nicht
eänbert. Preise sind im Allgemeinen unverändert· aber fest. Zu notiren:

i suchte Kartoffelftärke in disvonibler Waare 21X2—»-27-12 Thlr., per 100 Pfd.
Sprima eBuisite Kartoffelstärke und Stärkemehl in chemisch reiner ceiitris
fngirter aare in Säckeii von 2 Centner Inhalt 51/6—5‘/4 Thlk» ab
Schlesien loco und incl. Juni 411Xii bis »5 Thlr. « Kattvffelstäkke Und
Mehl ohne Centrifu e earbeitet oder chemisch ebleicht 411/12— 5 Thlr.
ab Schlesien bis inc. uni 43/4—45’6 Thlr. bfallende Sorten Stärke
und Mehl nach Bonität sowie secunda 41X8—41J2 Thlr., tertia 2——3 Thlr.
Br. nach Bonität.

st. Breslau. 17. Mai. fSplritnsJ bietet seit Anfang der Woche wenig
Neues, da sich in Der Situation dieses Artikels kaum etwas verändert hat.
Die Engageinents per Mai scheinen nicht mehr von Belang und sind für diesen

Termin keine Schwankungen An erwarten. Die Kündigungen erneuern ich
taglich und betrugen in dieser oche 170 Tausend Liter, welche nur fchwa r
Empfangslustbegeåneten Der Juni-Juli-Termin dürfte voraussichtlich größere
Quantitäten zur nmeldung gelangen lassen. Handel in späteren Ter-
minen war nicht lebhaft. Die Zufiihren sind erheblich kleiner geworden, und
wird der Brennereibetrieb Ende dieses Monats gänzlich eingestellt werden.

‚heutige Tendenz: Unverändert still. Mai und Mai-Juni 178X4 bez,
zum-Juli 175/6 Brf., Juli-August 181/6 Brf., August-September 181/2 Brf.
ekündigt 3000Liter.

Breslau, 15. Mai. (Wolle.) Während im Laufe der letzten acht Tage·
das Lagergeschäst auf ein Minimum beschränkt blieb und im Gan en nur wenige
hundert Eentner gewaschene und uugewaschene Wollen verkauft worden sind,
hat der etzt« hier statt iidende Maschinenmarkt wenigstens zu einer etwas
regeren hätigkeit im ontrakt-Geschäft die Veranlassung geboten, und sind
aus dieser Veranlassung verschiedene größere Partien Mittelwolle abgeschlossen
worden, bei welchen Geschäften meist ein Abschlag von 3—5 Thlr. gegen vor-
sahrige Eontraetpreise und von 2 bis 3 Thlr. unter Wollmarktsnotirungen
zugestanden worden ist. Dieses Verhältniß dürfte wohl auch, wenn nicht bis
gierbSchur unvorhergesehene Ereignisse eintreten sollten, fernerhin maßgebend

ei en.

« Breslari, den 19. Mai. sWochenbericlit für Sämereien von Paul
Riemann und {Somit} Sie abgelaufene Woche war bis auf die letzten beiden
Tage andauernd regnerisch, windig und rauh: erst in den letzten Tagen fing
die Temperatur an, sich zu erwärmen. Jm Kleegeschäft fanden keine Umsätze
statt, Preise ganz nominell. Rothklee 12—-16 Thaler per 50 Kilogramm Netto,
Weißklee 12 bis 18 Thaler per 50 Kilogramm Netto. Schwedischer Klee 16_
bis 24 Thaler per 50 Kilogramm Netto.-—- Gelbklee 45/6—51/2 Thaler per
50 Kilogramm Netto. Tannenklee 20 bis 25 Thaler per 50 Ki ogramm
Netto. Oranz. Luzerne, deutsche Absaat, 19—20 Thlr., fein orig. französ.
20—27 haler ‚per 50 Kilogramm Brutto incl. Original-Packung. Amerik.
Pferd ez. -Mais wurde noch immer vereinzelt gefragt und da die Läger sehr
ziifammengeschmolzen und Einiges per Eilfracht noch herangeschafft wurde,
welches sehr theuer calculirte, fo haben Preise ferner faveur genommen, gute
neue Waare 8 bis 9 Thlr. per „50 Kilogr. Netto. Futterrüben fast total
geräumt und werden dafür colossale Preise bezahlt, Zuckerrüben weniger ge-
fragt, jedoch fest, je nach Abstammung und Qualität 81/2 —- 9 Thaler per 50
Kilogramni Netto. Möhrensamen ohne Umfaß, nominell 15— 18 Thaler
per 50 Kilogramm Netto. Saatlein sehr still, schlesische mittel 10 bis 11
Thlr., fein 111/2—12 Thlr. per 100 Kilogramm Netto Rigaer Original-
Kron-Säe-Leinsamen 111-2—113X4 Thaler, puik 12—121l3 Thlr. per Ori-
inal-Tonne. Wies enkgräs er geschälstslos, Preise durchweg sehr fest, engl.

s heygrasje nach Qua ität5—-8 Tha er per 50 Kilogramm Netto. Thimothee
9—111/2 Thaler per 50 Kilogramm Netto. Lupinen stark geräumt und sehr
Est, gelbe mittel31/2—31/3 Thaler, fein 32,«3—35sn Thlr., blaue lez bis 31/2
haler per 100 Kilogramm Netto. Senf 9 bis 10 Thaler per 100 Kilo-

gramm Netto.

Dresden, den 17. Mai. [Produrten-Markt-Bericht der Finale dei-
Schlesisrhen Centralbank für Landivirthschaft und Handel, vorm. Philipp
Schemel u. (50.] Seit unferem Berichte vom 10. d. Mts. hatten wir sehr
launenhaftes Wetter und vielfach Regen, Der inbeß Dem Landmann nur er-
wünscht kam unD kann der Stand der uns benachbarten Felder im Allgemeinen
nur als günstig bezeichnet werden. Auch von anderer Seite ist uns neuerdings
nichts von nachtheiligen Wettereinslüssen bekannt geworden; nur Ungarn be-
fürchtet, sich in den bisher gehegten Erwartungen bezüglich der neuen Ernte
nicht gering getäuscht zu haben. Sie auswärtigen Berichte über den Getreide-
hanvel lauten durchweg fest, namentlich spricht sich England sehr günstig über
die Lage des Getreidegeschäftes aus. Das Angebot bleibt dort schwach und
konnten sich deshalb bei gesteigerter Nachfrage bessere Preise zur Geltung bringen.
Jn Frankreich waren zwar die Zufiihren etwas reichlicher, doch stand denselben
auch eine lebhaftere Frage gegenüber, so daß auch dort höhere Preise bezahlt
wurden. Belgien war bei unveränderten Preisen fest, ebenso hat sich die
Stimmung in Holland aufs Neue verbessert. Siiddeutschland hatte sehr leb-
haften Geschäftsverkehr und werden auch von dieser Seite höhere Preise ge-
meldet. Jn Berlin hat das Getreidegeschäft einen etwas ruhigeren Charakter
angenommen, Da Die Vorgänge an den Fondsbörsen selbstverständlich nicht
ganz einflußlos auf Den Verkehr in Getreide bleiben konnten, doch läßt sich
dies nur auf den Terminverkehr beziehen, da sowohl Roggen als Weizen in
feiner Locowaare recht günstig zu placiren blieb. Hier in Sachsen ist die
Stimmung für Weizen sowohl als für Rog. en eine recht feste unD mennfchon
Die Preise eine Verbesserung nicht au uweisen haben, so hat sich doch das An- 

 

 

gebotene zu vorwöchentlichen Coursen chlank geräumt. Die Zufuhren sind in
beiden Körnergattungen sehrklein und besonders seiner Weizen macht sich an-
haltend knapp, während dringliche Offerten von spanischem Weizen scheu zu-
rückgewiesen werden. Feiner Roggen war in verflossenen 8 Tagen weniger
reichlich am Markte als in der Vorwoche und glauben wir für diesen Artikel
einen nahen Aufschwung in Aussicht nehmen zu können, zumal auch aus Nuß-
laiid die Zufiihren eine Reduction er ahren haben. Gerste bleibt anhaltend
rege gefragt, nur lassen die spärlichen Zufuhren ein besonders umfangreiches
Geschäft nicht zu, was auch bei Hafer der Fall ist. Raps und Rübsen ist nach
wie vor vernachlässigt, während Leinsaat günstig zu placiren bleibt, doch macht
sich solche sehr knapp. Hülsenfrüchte und Mais sind vernachlässigt.

Wir notiren heute: Weizen, weißen 93—98 Thlr., do. gelben 80
bis 97 Thlr. Roggen, prima 61—63 Thlr., do. secunda 56-—60 Thlr.,
do. russisch 58»—— 60 Thlr. Gerste, 60 — 70 Thlr. Hafer, 46——48 Thlr.
Linsen 60 bis 75 Thlr., Bohnen 60—70 Thlr. Erbsen, Kochwaare
48 ——50 Thlr., do. Futterwaare 44 —— 45 Thlr. Raps (Kohlraps) 96 bis
100 Thlr., Rübsen (Reps) 90 —- 94 Thlr., Leinsaat 95 bis 100 Thlr.,
Hanfsaat 83—-88 Thlr. Mais 53——55 Thlr., Hirse, roh, 54—57 Thlr.,
Buchweizen (Heidekorn) 60 bis 63 Thlr., Wicken 42—48 Thlr. Lupinen
gelb 34-—36 Thlr., blau 31——34 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht =
1000 Kilogramm netto. Kleesaat _(roth) 141/2— 171/2 Thlr., Thimothee
8—10Thlr. per 100 Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm Netto.
 

Frage- und Brieflasten.
Jst der Grund- und Jagdbesitzer berechtigt, Tauben, Gänse und Hühner,

Die auf feinem Territorium betroffen werden, zu erfchießen? B.B.

Herr Ritter v. sei-. zu Schloß R. — Düiigungsversuche mit Schlämtie
sind wiederholt angestellt worden; von Einzelnen werden Die Erfolge gerühmt.
Jm Allgemeinen jedoch wird man wohl thun, die Schlämpe an Thiere zu ver-
üttern und den auf diese Weise gewonnenen vortrefflichen Dung für Feld und

iese zu benutzen. —- Den Artikel in Nr. 35 D. Zig. ,,Roggenspreu als Wie-
sendünger« haben Sie wohl gelesen?

Aboiiiicnt in der Grafschaft (Stau. Die österreichisch-ungarischen Silber-
gulden haben unserem Silberthaler gegenüber einen Minderwerth von nicht
ganz 1 pEt., d. h. erstere Münze ist nur 19 Sgr. 10 Pf. werth. Wenn nun
dortige Krämer und Detailisten den Arbeitern den Gulden nur mit 18 Sgr.
anrechnen, fo ift dies eine colossale Uebervortheilung. Am zweckmäßigsten ist
es, wenn Sie die Annahme größerer Mengen jener Münze anz verweigern,
denn über Kurz oder Lang dürfen wir von Seiten des eichskanzlers ein
gänzliches Verbot derselben erwarten.

Herr Bar. v. s. zu S. —- Die Effectein welche Sie besitzen, grub gut
fundirte und nicht zu verwechseln mit Schwindelpapieken. h Behalten ie, was
Sie erworben haben und verbannen Sie die »ewigen BonitatssZweifeL Wenn
Jemand seine Capitalien zu dauerndem Besitz (und nicht zu einem Börsen-
Ballspiel) anlegt, fo braucht erden Tagescourszettel (heut Sonnenfcbein, —-
morgen Sturm!) am zweckmäßigsten gclr nicht zU lefen. »Ein Mensch, der
speculirt u. s. w. (vide Göthe).«

H. A. B.. — Jhr Vorschlag ist·unausführbar. Sie würden keine Gesell-
schaft finden, welche ein so hohes Risiko in Versicherung nehmen möchte.

H. Rgbs. B. zu R. —- (Erhalten. —- Das Erforderliche soll noch vor der
Wiener Reise angeordnet werben.

* sit
sie

Bis auf Weiteres erbitte ich Briefe, die man an mich persönlich zu richten
wünscht, nach ,,Wirn, Weltausstellungsplatz, Deutsches 23erfiimmlungelmug,u
(Siefe Adresse muß genau aufgegeben werden). —- Aue mebactionöangelegem

heiten betreffende Correspondenz wird vor wie nach in Breslau empfangen unb
erleDigt.

Breslau, den 19. Mai. W. Rom.

Yminsüakenden
Juni: 4. Thierschau und Verloosung in Trebnltz. -

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Rpra.
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Tät-i der Kdnigb (lieh. Ober-Hofbruchdruckerei

in erlin ist soeben erschienen und in der

     
 

   

557-x Etabllrt seit dem Jahre 1778. W, G. Korn-schen Buchhandlung in
· """" ßreelau zu haben: [11-2

.5; I hZ ».-— » Kandlmih
ZZZ «  gIF über den Königlich Preuszischeu
sägt _ IF e? Hof und Staat für 1873.
ä S g, . Iso- Gebunden. Preis 4 Thlr. 15 Sgr.

Lacomabilen. Dresch aschlnen. Strahelevatoren. auf Domnium Stadium},
Kr. Neumarkt, findet die Vieh-Auction
Mittwoch, den ll. Juni, Vorm. 10 Uhr,
statt. Zum Verkan kommen 10——12 Holländer
Ferien, 3 desgl. Bullen, darunter1 rothbunter,
owie 7 junge Stiere, zum Theil für den
Fleischer. [836-1
Auf Verlangen werden Wa en nach Bahn-

hos Canth oder Neumarkt, wo elbst auch jeder-
zeit Droschken zu haben sind, bereitwilligst
gestellt.

Das WirtbschaitsiAint.

Drills. Pl’erdchacken. . -
Lager Von Maschinen und

Beservetheilen  
Zwingerstrasse Nr. 8, im ‚.Störbofe“.

w Kataloge auf Wunsch gratis. Anfrage und Auftrag schnell erledigt. m

Marshall’s
 

I s .

Loeomolnlen. Dresehmasehmen 2: z
Ound Strohelevatoren s

in allgemein anerkannt vorzügliehster Construction und Güte des Baues; letztere Beiden . '
erhielten bei den grossen Prüfnngen der [Königlich englischen 2.“ 3

Ackerbau-Gesellschaft im Juni 1872 die für diese Klassen ausgesetzten k-« z

einzigen ersten Preise. . . F ’‚3

Smyth a Sons Drillinasehmen i
in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. [359-x

K1
.
Fo

l.

ones-Zeno des Breslauer landen. Vereins als die beste der can-
cnrrirenden I'lascleinen bezeichnet,

Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortir-

Maschinen, Siedemaschinen, 0elknchenbrecher,Quetsch.
mühlen, Rübenschneider etc. etc. aus den besten englischen
Fabriken empfehle bestens.

DloriisistrassV B _ III.status-org „a... „mm res au.
NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung. um trotz

der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie im vorigen Jahre
viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen.

Die Burdiek a Kirby
Miihmafchinen

D

g s
s s I I a: pfl ·-

Original amerikanische Buekeyo- e ,-
I . c: :: g

Gleitende- u. Gras-Mähmasehmen e :
. II — s k

mit 2 grossen kaltrrailern ; ;;
von Adriance‚ Platt G Eis-. in Paughkeepsie. _g B . j-

Diese Getreidemähmaschine wurde nach den Coneurrenzmühen, welche vergangenen O E E Z

Sommer in Bettler” und Grüuhübel stattfanden, von der Special-Coon- h: O ‚3
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Verla von skäslh Gaul. Korn
in Bres an.

Preußisge Dorsgerichts-
rdnung.haben sich in verflossener Saison wlcdcl ais die Ullkzllgllchstcll bewahrt

Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen» Mähconcurrenzen concurrirtz Auf diesen
7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise präiniirt resp. Von der Jury als die beste Müh-
maschine anerkannt il Mal Burdick einftnnmig, 1 Mal Samuelson einstimmig, 1 Mal
Howard von der Majorität und l Wial Bucheye von der Majorität der Jury.

Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen schenkte-setzest _u. liede ge-

sagt, hier anzuführen, würde zu weit geben. wir versenden jedoch gern auf Wunsch die e-
treffenden Commissions-Berichte. [569-x

Neue Antomenstrasze Nr. 3.

Gebr. Gülieh, Zinnen

Zuehtvieii Wermut.
Auf dem erzherzogl. Albrechtjzchen Maieihofe Lipowa werden am 29. Mai d. J., Vor-

mitttags 11 Uhr, circa 20 Stück s ollblnt-Southdown-Böcke in öffentlicher Versteigerung hint-
angegeben. » « 619

' Der Stamm mur‘oe VVU Lord Walimgham in Mertonhall erworben und beinahe alljähr-
lich durch Anlauf von Böcken und Mutterthieren aus dieser Heerde ergänzt und aufgefrischt.

Auch werben an bemfelben‘Iage Clkea 15 VollblutiHolländerstiere licitando veräußert;
diese Stiere sind nur aus den leistungsfähigsten Thieren gezogen und zeichneu sich durch ihre
hohe- VererbungssFähigkeit aus. . « _

Lipowa ist von der Bahnstation Bielitz (Oesterr.-Schlesien) in 11/2 Stunden zu Wagen zu
erreichen. ·

Erzherzogliche Güterdircction Saybnsch (Galizien).
General - Versammlnng.

Die General-Versammlung des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von Landwirthschafts-
Beamten wird hierdurch gemäß § 5 der Statuten auf

Montabg den 30, Juni a. c., Vormittags 10 Uhr-
im Höiel de Silesie hierfel lt Bischoftstraße Nr. 4/5 anberaumt.

Gegenstände des Vortrages und der Berathung sind :
I. Der Geschaftsbericht.

II. Wiederholte Ab immung über den im Vorjahre angenommenen Antrag ad § 2
sub 2, betreffend« usdehnung des Be riffs der außerordentlichen Mitglieder.

Ill. Reuwahl des Directoriums und des S erwaltungsraths.
Specielle Mittheilungenüber diese zur Berathung gelangenden Gegenstände sind den Kreis-

Vereins-Vorständen durch Circular ubersandt worden und dort von jedem Mitgliede auf Cr-
fordern einzusehen. « .

Breslau, den 30. April 1873.

 

 

854-
Das Directorium. l 5

N Erbsenmalzmehl I
aus Der .gqmpfmebfmüble zu Dahsau bei Herrnstadt, durch Herren Dr. Hulwa begutachtet und
als vorzugliches, leicht verdauliches, schmackhafte-s »und sehr bequem verwendbares Nahrungs-mittel empfohlen, (Landwikth Nr. 36) verkaufen mit Gebrauchsanweisungen : Herrm. Strafe,RiemeB, Ed» Scherz, L)hlftr. 9; Gebr. Heck- Ohlstr.; Schonfelder & Comp., Carlspl.;Dsc. {C er, 3unlerftr.; A Gonschiok, Weidenitk.; C. Steulmann, Schmiebebr.; C
szlich, icolaistr.; St. ahn, N. Schweidnitzekstksi F« W, phi, ebenda. ahnhef; C. Beim-, Alte Taschenf

Hausen Sie“? 0|,
eueme am Bahnhofs.

1862   

Polit, N. Schwimmen;
(5190!, Bobrauerstr.rs

gs-uale
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früher Rahm G Bäetriclc.
Centralslelle landW. Maschinen (Specialitäten aus renommirten Fabriken),

u. n. llornsby's autom. Mähemaschinen. -— Ordres für 1873 erbeten. —-
— Kemna’s Göpel-Breitdreachmaschinen. DemSaek’sche und Zimmermann'sche Drillmaschinen.

Druck und Verlag von er. G. Korn in Brei-law

» Eine Zusainenstellung
der die Dorfgerichte in Preußen betreffenden,
im Allgemeinen Landrecht, in der Allgemeinen

tenen gesetzlichen Vorschriften nebst
25 Formularen fur dcn Geschäftskreis

der Dorfgerichte.
A Herausgegeben von

F 1‘ i t i ch-
Kreisgerichtsrath.

Gebeftet. Preis: 16 Sar.
 

gegen 1450 Morgen Weizenboden incl. Zschü-
rige Wiesen, nahe an den beiden im Bau be-

belegen, will ich wegen Todesfall meines Mannes
aus freier Hand sofort verkaufen Käufer er-
fahren das Nähere svon mir selbst auf vorko-
freie Anfragen. 863-5

Mathilde liiekmann.

Kalt
 

Wassers und Brückenbauten o erirt

Fr. Geric e’s
Kalkbrennerei

[856—8 Stapeln.

wird ein mit der landwirthschaftlichen Buch-
Führung vertrauter junger Mann als Rechnungs-
«i·ihrer gesucht. Gehat 120 Thlr. bei freier
Station. [868-9

Ein Wirthschastsbeamter,
|9 Jahre beim Fach, noch activ, dem die
besten (Empfehlungen und Zeugnisse zur
Seite stehen, sucht bald eine andere, mö-

_
_
—

 

verheirathen kann. (Sei. O crten werden
unter Chissre F. P. 62l poste restante
Moerschelwitz. Kr. Schweidnitz erbeten.

Gleiwitz finden zum 1. 
   

A. a P. Rahm Nachfolger,

_ irtbschafts-Assistenten Stellung.

  

  
       

Original-
Fabrikpreise.
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» ẃ l'p üge.
hngl. Dampfdresehmaschinen. -— isngl. Locomobilen. (Kohlenverbraueh nur Z Pfd. pr. Std. pr. Pfkrft. respt. orf u. s. w.

⸗. «-

Schlesifclfiüer Verein

Pserdezucht und SBiedermann.

Die dicsjährigen Pserderennen werden aus der
Rennbahn bei Scheitnig abgehalten:

Montag, den 2. Juni nnd Dienstag,
den 3. Juni.

Erster Renntag. Zweiter Renntag.
Montag, den 2. Juni, Nach- Dienstag« den 3. Juni, Nach-

mittags 4 Uhi. mittiigs 4 Uhr.
I. Gemenge-Rennen I. Satissiictioiis-Renueii.

[859-1

II. Distiirispreis 2. Cl. 1I. Zucht-Rennen
Ill. Schlesisches Handirap. Ill. Preis schlcsischer Damen.
1V. Oisiziit-Renneii. 1V. Breslauei Duft.
V. Staatspteis 4. Cl. _ V. Unions-Club-Preis 2. Cl.

VI. Kronbrinz Friedrich Wil- VI. Staatsuieis 3. Cl.
beim-Rennen VII. Trost-Rennen VII. Verlaufs-Rennen 9teeple-ehase des Schle-

Vlll. Verlaufs-steeple —chase. iischen Reitetvereins.
Aktien ä 3 Thlr. und Billets für Damen der Actionäre, für einen Tag giltig,

a 2 Thlr., sind Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Bureau
des General-Secretariats,. Carlsstraße 28, da egeii Passe-partouts a 5 Thlr. und
für den Tag giltige Stimmen-Villers ä 1 hlr. und Parterre-Billets ä 5 Sgr. nur an
der Kasse auf dein Rennplatz Du haben. .

‚Stur Besitzer bon lctien und Passe-Finsternis sowie Damen im
Besitz von Tagesbillets, n 2 Tini-» sind zum Eintritt in den inneren
Raum der Bahn berechtigt.

Die Verabreichung von Actien wird am» 2. Suni, Mitags 12 Uhr, geschlossen, und muß
Derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu betreten, ein Passe-
partout a 5 Thlr. lösen.

Sämmtliche Billets sind zur Schau zu tragen, um zn vermeiden, das; man zum Vor-
zeigen derselben aufgefordert wird. Vollständige Rennlisten sind vom 30. Mai ab im Büreau,
sowohl einzeln, als in Quantitäten für Colporteuie tauflcch zu erhalten.

Brcslau, den 15. Mai 1873.

Das Directorium
des Schlesischen Vereins für Pserdezucht und

Pserderenncn

nannten-sann! l“,
ein vorzügliches Futter für Milchvieh, offerirt zur Lieferung September-October,

bei Entnahme von 50 Centner mit 56 Sgr. pr. Centner-
bei Entnahme von mindestens 100 Centner mit 55 Sgr. pr. Centner,

pr. Cassa excl. Säcke, wozu Aufträge bis Ende Mai erbitte.

H. Fensters Breslau, Reusihestraßc1,3 Mohren.

Zur Saat
fehlen unter Garantie Sommerriilis
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e en
nnd Sommerraps in hochseiner Qualität

 

Gerichts-Ordnung und in der Justiz-Minis. ‘
sterial-Jnstruction für die Dorfgerichte bei den .{7
von denselben vorzunehmenden gerichtlichen
Verhandlungen vom 11. Mai 1854 enthal- E";

Mein Nittergut Fabianow bei Dobrcznca «

griffenen Eisenbahnen, welche beiJarocinireuzen, s

stets frisch und bester Qualität, vorzüglich zu

Auf der Herrschaft Ossea, Kreis latenten,

blichst selbständige Stellun , me er sich ..

Tei der Wevcrwaltung Preiswitz bei is
. » »JUll refp. 1. October

Hei thatige der polnischen Sprache mächtige .«— 

Oelfabrik Oels i./Schl., im Mai 1873. [843-4-
I

0elstiek ist Llpmann.
- -.:-.»".««-«-·s--:«i««-«7-ss««-L s-« i- ·.;--42.H-dtsm«s:·-s-«su«.«««.4- ·«-·'«:-«-—««·.;--—?-««»-«-;i«".ss-.s:.si-:»wir-»sic--«.-..«-k:«--·-·.-.-·.-     

Fii r
zur Wiener Welt-Ausstellung

und sämmtliche Reisebjjcher
in den Ausgaben von 1873,

vorräthig in der W. G. Korn’fchen Vuchhdlg. in Breslau.

[804-5
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r n Landwirthe
machen wir hiermit auf unser Lager landwirthschaftlicher Maschinen aufmerksam und
empfehlen aus der Fabrik f554-x

« der Herren James de Pred. Howard,
Bedford, England,

internationale Getreide-Miilnnaschincn mit sclbsttliätiger
Ablage,

{i europäische Getreide-Mälimaschinen mit sclbstthatigerAblage,
; komb. britische Getrcide- und»GraskMahiziaschmciy Heu-
Ü wender, Pserderechen, Pflnge n. trartosielaushebepflnge

zu billigsten Fabrikpreisen angele entlichst. » ·
Sämmtliche vorgenannteii ähmaschinen sind mit» zwei Fahrrädern ausgerüstet

TI- vom besten Material efertigt, Triebwerte barem. einfach aber solid construirt,
J« alle Lager mit Schmierp annen versehen unp leicht erreichbar. »

Die Schneideladen der Mähmaschinen sind mit den einstellen durch Cinhaken ver-
bunden und können sich in c’olge dessen den Unebenheiten des Bodens anbequemen,

' ohne irgend welchen Druck aufJdie Triebwerke auszuuben
. Die Kurbelstangen, welche an den Flugerladen angebracht sind, üben einen gleich-

- mäßigen directen Druck aus, gleichviel unter welchem Winkel die Schneibelaben mal):
rend der Arbeit liegen. .

Reservetheile mit eigenen Zeichen eerfehen, sind von sämmtlichen Howard’fchen
-·« Maschinen stets bei uns vorräthig.
" Ferner empfehlen wird:

Lock-mobilem Dampfdreschmaschinen und Strohelevatoren

aus der Fabrik Der Herren Rybey & (5.11., 8"“01", und außerdem
die rühmlich bekannten Alwln Taay III Halle a. S., bestehend
Fabrikate des Herrn in

-· Getreidemähmaschine »Germania«, Dreschmascliinen mit
« deelbetrieb, 1-, 2- 3- und 4- pännig, Düngerstreuer,
Drillmaschinen, Pserderechen, chniidt’srlie Halten, Oel-
kuchenbrecher, Schrotmiihlen und Häckselschncideiiiaschineu.

Felix Leber G 00., Breslau,

  Tauentzienstrasic Nr. 6a.


